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n 


Berlin den 23. Oktober. Des Königs Majeftät 
haben Allergnäͤdigſt geruht, die bei der Staats-Buch⸗ 
balterei angeſtellten Buchhalter, Rechnungs-Rath 
Toche und Geheimen Buchhalter Loͤffler, Erſte⸗ 
ren zum Geheimen Rechnungs-Rath, Letzteren zum 

Rechnungs⸗Rath zu ernennen und die diesfaͤllige 
Beſtallung Allerhoͤchſt zu vollziehen. 

Se. Majeſtaͤt der Konig haben dem Chef der 
zten Diviſions⸗-Garniſon Compagnie, Oberſtlieute⸗ 
nant von Heidenreich, den Rothen Adler-Orden 

dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


a "U28.1 a n d. 
* R u 6 I a en. dr, 

Von der Ruſſiſchen Oranze den 30. Sept. 
Die Nachricht von der einnahme Warſchau's hat 
in Petersburg di e see kregt, der Hof 
wie die ganze Bevoͤlkerung def adt vernah⸗ 
men fie mit Jubel, und feierten dieſes Siegesfeſt 


durch eine allgemeine Beleuchtung. Ueber das den 
Gebiet dieſer befreundeten Staaten geflüchtet ha= 


Polen bevorſtehende Schickſal war man keinesweges 


einig; bohe und einflußreiche Perſonen ſprüchen von 
eklatanter Geuugthuung und ſtre ice Züchagung 
der Rebellen. Dem Kaiſer ſcheint jedoch des Ge⸗ 


fühl, das ſich nicht mit religioͤſer Gerechtigkeit vers 
trägt, fremd zu ſeyn und die Polen haben Verzei⸗ 
bung au boftn, wenn ſie ſie zu erlangen ſich beſtre⸗ 
ben. beißt, daß bis zur volligen Regulirung 
der Poln. Angelegenheiten ein Lieutenaut-General 
des Koͤnigreichs ernannt werden ſolle, und dem Fürs 


ſten Paſzkiewicz dieſe Wuͤrde zugedacht ſei; wiewohl 


Andere der Meinung ſind, daß Sr. Kaiſerl. Hoh. 


dem Großfürften Michael die Regierungsverwaltung 
des Koͤnigreichs mit ausgedehnten Vollmachten übers 
tragen werden würde, N k 
Die bisherige Sprache der Franzoſen war zu bit— 
ter, zu anmaaßend, als daß man von ihnen, nach 


den von ihren ſogenannten Polniſchen Brüdern ers 


littenen Unfällen, Maͤßigung erwarten ſollte, und 
die längere Dauer des friedliebenden Perierſchen 
Miniſteriums ſcheint keinesweges verbuͤrgt. Inſo⸗ 


fern iſt es udthig, auf jedes Ereigniß gefaßt zu ſeyn. 


Die Ruſſiſche Armee erhält demnach Verſtärkungen. 
Die von der Ruſſiſchen Regierung dem Königreiche 
Polen garantirte Anleihe bleibt anerkannt, und es 
wird zur Regulirung der Ruͤckſtaͤnde zu Warſchau 
eine Kommiſſion niedergeſetzt. Der Kaiſerl. Ruſſ. 
Staatsrath Fuhrmann, welcher proviſoriſch mit Leis 
tung der Poln. Finanzen beauftragt iſt, hat gemeſ⸗ 
ſenen Befehl, vor Allem die Mittel zu beſtimmen, 
die zur Deckung der die Anleihe betreffenden Zah— 
lungen erforderlich finds Auch mit Oeſterreich und 
Preußen wird unverzüglich die Liquidirüng der auf 
den Unkerhalt derjenigen Poln. Truppen verwende⸗ 
ten Summen eingeleſtet werden, die ſich auf das 


ben. Dieſeß werden nun aufgefordert werden, nach 
dem Königfliche Polen zuruͤckzukehren, und ihrem 
rechtmäßigen Könige den Eid der Treue zu er 
neuern. (Bresl. Zeit.) 


Von der Aſiatiſchen Gränge wird unterm 6. Aue 
guſt gemeldet: „Bekanntlich haben in den Jahren 
1826, 1827 und im Anfang des Jahres 1828 in 
der kleinen Bucbarei, welche unter Chineſiſcher Ober— 
herrſchaft ſteht, Unruhen ſtattgefunden. Da nun 
das Chanat Kokant an die kleine Bucharei graͤnzt und 
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beſtändig mit derſelben, insbeſondere mit den Städten 
Kaſchgar und Yarkene, woon auch Chineſiſche Kauf: 
leute kamen, in Handels-Verbindungen geſtanden 
hat, fo konn man annehmen, daß die Einwohner 
von Kokant an den Meutereten Theil genommen 
baden, wenn es nämlich wahr ji, wie die Chineſen 
weulgſteus behaupten, daß die Empörung ia der 
kleinen Bucharei von den benachbarten Voͤlkerſchaf⸗ 
ten unterſtͤtzt wurde. Obgleich aun in Folge deſſen 
zuhlreiche Chineſiſche Ar bpen- Corps anlangten, 


um den Aufruhr zu unterorüden, und auch die Bu⸗ 


charen zu wiederholtenmalen ſcklugen, ja ſelbſt de: 
ren Oberhaupt zum Gefangenen machten, fo ges 
lang es doch dem Sohne dieſes Letzteren, bei den 
benachbarten Völkern Schutz zu finden und durch 
feine Bemübungen dieſelben zu einem Eiafall in die 
Beſitzungen von China aufzuwiegeln. Der Chine⸗ 
ſiſche Gränz⸗ Kommandant, der von Peking abge⸗ 
ſchickt wurde, um die Ordnung in der kleinen Buch a⸗ 
rei wiederherzuſtellen, hatte die Bewohner von Kos 
kaut im Verdacht, an dem Aufſtande Theil genom⸗ 
men zu haben, und befahl, die Handels-Communi⸗ 
kation mit ihnen abzubrechen, indem er die Ausfuhr 
der nothwendigſten Artikel, Thee und Rhabarber, 
in jenes Land unterſagte. Alle dieſe Umftäude ver: 
anlaßten eine große Anzahl der Bewohner von 
Kokaut und Taſchkent, welches letztere dem Chan 
von Kokant unterthan iſt, nachdem fie ſich mit der 
Bevölkerung von Kara⸗Talgyk und Ak⸗Talgyk ver⸗ 
einigt hatten, in einer Stärke von faſt 200,000 
Mann in das Chineſiſche Gebiet einzudringen, wo 
fie 6 Städte der kleinen Bucharei, nämlich Kaſch⸗ 
gar, Panoſſar, Parkene, Kotane, Utſch Turpan und 
Akſu, vollig verwuſteten. Als fie jedoch erfuhren, 
doß ſich der Oberbefehlshaber Tſchan⸗Lin, der be: 
reits die kleine Bucharet zum Gehorſam zuruͤckge⸗ 
"führe hatte, mit einer zahlreichen Armee gegen fie 
in Bewegung geſetzt habe, kehrten ſie wieder um, 
und Tſchau⸗Lin beſchränkt ſich, den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge, auf die Defeufive. Unter dieſen 
Uinſtänden darf man nicht ohne Grund vor ausſetzen, 
daß die Bewohner von Kokant ſich ag Rußland 
wenden werden, um ſich mit Thee zu verſorgen, der 
für ſie ein unerlaͤßlicher Artikel geworden iſt; was 
den Rhabarber anvelangt, ſo würde von Ching nur 
eine unbedeutende Quantität davon nach Kokant, 
Taſchkent und der kleinen Bucharei ausgefuhrt und 
dieſe vorzüglich zur Farbung von Seiden- und Baum⸗ 
wollenſtoffen beuutzt; dieſer Artikel hat daher nicht 
ſolehe Wichtigkeit für den Haudel, als der Thee, 
deſſen Verbrauch hoͤchſt bedeutend uf, Dieſer Unis 
ſtand bietet demnach neue Mittel dar, um dem 


Ruſſiſch⸗Aſſanſchen Handel eine noch größere Aus⸗ 


dehnung zu geben.“ 
Abnuigreich Polen. 
Waärſchau den 19. Oktober. Der Allerdurch⸗ 


klauchtigſte Kaiſer und König. geruhete, den Herrn 


Anton Roſtworowski zum Praͤſes der Lubliner Wo⸗ 
jewodſchafts⸗Commiſſion zu ernennen. — 
Da die, auf eine Zeitlang durch die Anſchlaͤge 
der Aufwiegler geflörte Ruhe und oͤffentliche Sicher⸗ 
heit mittels der vom Heere Sr. Kalſ. Koͤnigl. Maj. 
dargethanen glänzenden Tyaten, glücklich wieder 
hergeſtellt worden find, jo daß jeder Landesbewoh⸗ 
ner nunmehr die Früchte des Friedens genießen und 
ſich der Obhut der Regierung des gnäcigen Mog⸗ 
acchen erfreuen kann, haben Se. Durchl. der Ober⸗ 
befehlshaber, Feldmarſchall Graf Paſzklewicz⸗Eri⸗ 
wanski, Fürſt von Warſchau, aus Dankbarkeit ge⸗ 
gen den Herrn der Heerſchaaren, flr die dei der Auge 
fuͤhrung des ihm anvertrauten Werkes verliehene 
Hülfe deſchloſſen, gemeinſam mit dem Heere, wele 
ches voll Ruhm und heldenmüthiger Aufopferung 
in ſolch einer heiligen Sache gekaͤmpft hat, einen 
offentlichen Dank dem Allerhoͤchſten darzubringen. 
Auf derſelben Stelle alſo, bei den Wällen von War⸗ 
ſchau, wo ein ausgezeichneter Sieg den bartnädigen 
Kampf entſchieden, iſt von der Geiſtlichkeit Griechi⸗ 
ſcher Confeſſion am 16. Oktober d. J. im Beiſeyn 
der Warſchauer Gorniſon, namlich der Jufanterie⸗ 
und Kavallerie-Regimenter, der Leib: Gardes Artils 
lerie, der Iten Grenadier-Diviſion wie auch der Res 
gierungs⸗ Behörden ein feierliches Te Deum abge⸗ 
ſungen worden, waͤhrend deſſen der Donner von 
hundert Kanonen dieſe Feierlichkeit ringsumher ver⸗ 
kuͤndigte. Nach vollendeter Ceremonie defilirte das 
von Sr. Kaiſerl. Hoh. dem Großfürſten Michael 
Hoͤchſtſelbſt befehligte Heer vor S“, Durchl. dem 
Feldmarſchall Grafen Paſzkuwicz⸗Eriwanski und 
bewillkommte mit Freudengeſchrei den Oberbefehles 
haber, unter dem es ſich fo viel Ruhm erworben 
hat. Die bei dieſer Feierlichkeit zahlreich verſam— 
melten Zuſchauer konnten die Ordnung und Volle 
kommenheit in der Aus führung der Bewegungen 
und des Marſches, das Saubere und Prachtvolle 
im Anzuge des Soldaten und feiner Equipirung, 
desgleichen den guten Zuſtand des Stuckbehbrs und 
der Pferde nicht geuug bewundern. Nach der Aus⸗ 
ſage aller Kriegskundigen ſchien dieſes Heer weit 
eher aus gemächlichen Quartieten zur Muſterung 
aufzutreten, ols aus einem, im rauhen Winter und 
widrigen Wetter dewerkſtelligten Feldzuge heim zu⸗ 
kebten. 3 2 
Die Kaiſerl. Garden rückten geſtern aus War⸗ 
ſchau und begaben ſich in das Grodnoer und Wil— 
naer Gouvernement; in Warſchau hingegen ziehen 
die unter dem Kommando des Fürſten Schachows⸗ 
koi ſtehenden Grenadier⸗Regimenter ein. 

Die Gouvernements Regierung von Wilna bat 
oͤffentlich bekannt gemacht, daß ſich Niemand mit 
einer Bitte um einen Paß ins Ausland an die Bes 
hörden wende, weil dergleichen Paͤſſe nicht ertheilt 


. werden können. 


Der Generals Lien 't zant Koblakow und der Ge⸗ 
neral⸗Major Weimar find vorigen Sonnabend in 
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der hieſigen Hauptſtadt angekommen. — Die Grä⸗ 
fin Celina Dzialynska iſt nach Krakau gereiſt. 

Die Wachtpoſten an der Graͤnze zwiſchen dem 
Kdulgreich Polen und Preußen werden wieder, ſo 
wie vorher, von Koſaken perſehen. 
dDOHeſterreichiſche Staaten. 

Die Bresl. Zeit, enthält unter „Wien den 5. Ok⸗ 
tober“ folgendes Schreiben: „Fuͤr Ihre politiſche 
Zeitung vermag ich Ihnen nichts zu melden. ‚Als 
gemein wird geglaubt, daß unſer Kabinet inniger 
als je mit Preußen verbunden, am wenigſten geneigt 
ſei, die eiſernen Riegel von dem Januskempel weg⸗ 
zuſchieben. Nichts kann aber lächerlicher ſeyn, als 


weun man auch in Deutſchland mehrern Franzoͤſt⸗ 


ſchen Blättern nachbetet, als waren in Ungarn gro⸗ 
ße politiſche Gaͤhrungen. Die wiederkehrende Ord⸗ 
nung in Polen wird auch hier manche Aufwallung 
calairen.“ — Dieſelbe Zeitung liefert dagegen fol⸗ 
gende Nachricht aus Peſth vom 5. Okt. Aus dem 
Zempliner Komitat verlauten wieder traurige Nach⸗ 
richten. Die Bauern ſollen daſelbſt durch die vielen 
Kinrichtungen, die durch die von der Regierung nie: 
dergeſetzte Kommiſſion vollzogen werden, zur Ver⸗ 
zweiflung gereizt worden ſeyn und neuerdings rebel⸗ 
lirt baben. Ein Mitglied jener Kommiſſion ſoll in 
ihre Hände gefallen und aufgehängt worden ſeyn ꝛc. 
Dieſe Nachrichten bedürfen jedoch der Beſtätigung. 
er nne i ch. 

Paris den 12. Okt. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer bemerkte der Präfident, daß, 
nachdem Tages zuvor der Antrag der Herren Enouf 
und Jay wegen Beibehaltung der Erblichkeit der 
Pairs verworfen worden, jet zunächſt das Amende⸗ 
ment des Hrn. Teſte an der Reihe ſei. Daſſelbe lau: 

„tet ſeinem weſentlichen Inhalte nach folgenderma: 
Ben: „Bei dem Abſterben eines Pairs kann der aͤlteſte 


Sohn ſeinem Vater nur dann in der Pairie folgen, 


wenn er das zoſte Lebensjahr zurückgelegt und die 
Zuſtimmung der Wahl⸗-Kollegien desjenigen Depar⸗ 
tements erhalten hat, in welchem er den Hauptbetrag 
ſeiner direkten Steuern zahlt, Erhalt er dieſe Zu: 
ſtimmung (wozu die abſolute Stimmenmehrheit der 
Wähler erforderlich iſt) nicht, fo vererbt ſich fein 
Recht nichts deſtoweniger auf ſeinen älteſten Sohn, 

jedoch in derſelben Form und unter denſelben Bedin⸗ 
gungen. Keiner von dieſen Pairs⸗Kandidaten darf 
von dem Koͤnige direkt zum Pair ernannt werden.“ — 
Als es hierauf nach einer unerheblichen Debatte zur 
Abſtimmung kam, wurde jeues Amendement mit 
großer Maiorität in der angegebenen Form beſeitigt. 
— Ein zweites Amendement rührte von den Herren 
v. Brigode und v. Ludre her, und lautete im Weſent⸗ 
lichen folgendermaßen: „Die Wahl der Pairs gebührt 
den Wahl⸗Kollegien. Die Zahl derſelben wird auf 
230 feſtgeſetzt; fie muͤſſen go Jahre alt ſeyn und 1000 
Fr. an direkten Steuern zahlen. Die Pairswuͤrde 
wird auf 15 Jahre verliehen. Alle 5 Jahre wird 


die Pairs⸗Kammer zum dritten Theile erneuert.“ 


Daſſelbe wurde gleichfalls verworfen. — Ein 
drittes Amendement war von Hrn. Vidal etwa 
in folgender Weiſe abgefaßt: „Die Pairs werden 
von Departements⸗Kollegien, in denen die Mitglieder 
der General⸗Conſeils, die Mares der größeren Staͤdte, 
die Deputirten und Exdeputirten, die Mitglieder des 
Juſtituts und die Abgeordneten der Gemeinden (je 
1 von 6000 Einwohnern) Zutritt haben, gewählt. 
Zu Pairs koͤnnen ernannt werden: alle Buͤrger von 
40 Jahren, die mindeftens 1500 Fr. au direkten 
Steuern zahlen; die Deputirten, und die Offiziere 
der Lands und Seemacht, vom Generalmajor auf⸗ 
warts.“ N 

Dieſe Antraͤge wurden, nachdem der Urheber der⸗ 
ſelben fie näher entwickelt hatte, faſt einſtimmig dere 
worfen. Jetzt kam die Reihe an das nachſtehende 
vierte Amendement des Gen. Bravoux: „Die Paits 
werden von allen Waͤhlern, die wenigſtens 500 Fr. 
an direkten Steuern zahlen, auf Lebenszeit ernannt. 
Um wählbar zu ſeyn, muß man das 40ſte Jahr zus 
ruͤckgelegt haben und mindeſtens 2000 Fr. an direk⸗ 
ten Steuern entrichten. Die Zahl der Pairs iſt der 
der Hälfte der Deputirten gleich ; doch kann fie auf 
den Vorſchlag des Königs vermehrt werden, in wel⸗ 
chem Falle der Deputirten⸗Kammer eine Liſte von 
Kandidaten vorgelegt wird, worunter die Kammer 
die noch zu creirenden Pairs wählt. Für dieſen 
Fall iſt der Waͤhlbarkeits⸗Cenſus nicht erforderlich.“ 


Auch dieſes, ſo wie noch 6 andere Amendements, 


wurde nicht angenommen. N 

Die Gazette de France erzählt, Herr Caſimir Per 
rler habe beim Herausgehen aus der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer, in welcher die Erb⸗ 
lichkeit der Pairie mit 324 gegen 68 Stimmen ver⸗ 
worfen wurde, geaͤußert, eine fo ſtarke Majorität 
habe er noch nie gehabt. 

Die Gazette de France erklärt, wie fie ſagt, auf 
die Bitte einiger aus Italien zurückgekehrter Rei⸗ 
ſenden, daß zwei angeblich von der Herzogin von 
Berry und Hrn, von Bourmont herrührende im 
Umlauf befindliche Briefe, worin die Royaliſten zu 
einem Aufſtande aufgefordert werden, falſch ſeien. 
Das Journal du Commerce ſpricht von einer 
durch den Telegraphen hier eingegangenen Nachricht 
von neuen Uatuhen, die in Marfeille ausgebrochen 
wären, 

Aus Toulon wird unterm 4. d. M. gemeldet: 
„Sämmiltche auf hieſiger Rhede befindliche aus⸗ 
geruͤſtete Limtenſchiffe, To wie die Fregatte „Iphigs⸗ 
nie“, werden in drei Tagen unter Segel gehen und 
unter den Befehlen des Contre-Adimtral Hugon 
zehn bis zwoͤlf Tage lang zur Uevung ihrer Mann⸗ 
ſchaften Evolutioneu auf der hohen See ausführen. 
Das Dampfboot „Sphinx“ hat durch den Tele⸗ 
graphen die Weiſung bekommen, ſich jeden Nugens 
u für eine noch unbefannte Miſſion bereit zu 

alten. 


— 
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Vermiſchte Nachrichten. N 
Die neueſte Nummer der Koͤnigsberger Zeitung 
enthält folgenden Artikel aus Strasburg (in Weit: 
preußen) vom 13. Oktober: „Der Ueberreſt der 
Poln. Armee, welcher in der Gegend des hieſigen 
Ortes, Schutz ſuchend, die Preuß. Gränze betrat und 
die Waffen mederlegte, hatte in Gemaͤßheit höherer 
Anordnungen unter der Obhut Preußiſcher Truppen 
auf verſchledenen Punkten Bivouaeg⸗Plaͤtze bezogen, 
um daſelbſt die vorſchriftsmaͤßige Stägige Kontu⸗ 
maz abzuwarten. Waͤhrend dieſes Zeitraums, in 
welchem die Poln. Truppen mit den ndthigen Le— 
bensmitteln und Lagerbeduͤrfniſſen verſorgt wurden, 
hat ſich durchaus kein verdächtiger Krankheisfall ge⸗ 
eigt. Am 12., 13, und 13. d. M. erfolgte dem⸗ 
nächſt der Abmarſch der gedachten Truppen nach 
den Niederungen der Weichſel und Nogat, welche ih⸗ 
nen unter deuſelben Bedingungen, welche für das 
früher übergetretene Gielgudſche Korps feſtgeſetzt 
wurden, zum einſtweiligen Aufenthaltsorte angewie— 
ſen worden ſind. — Die Stärke des hier uͤbergetre⸗ 
tenen Polu. Heeres beträgt 20,000 Mann, worun: 
ter etwa 1500 Ofſiziere. Dem Oberbefehlshaber, 
General Rybinski, nebſt den ubrigen zum Staabe 
der Poln. Armee gehoͤrigen Generalen und Offizie⸗ 
ren, iſt die Stadt Elbing zum Aufenthaltsorte au- 
gewieſen worden.“ 5 


Chateaubriands eigentlicher Name iſt Capreten; 
fein Vater, Handelsmann in St. Malo, kaufte ſich 
ein Landgut, das früher der ausgeſtorbenen Familie 
von Chateaubriand gehoͤrte und durfte ſonach dieſen 

Namen führen. 

Die Inſel Samos wurde neuerlich von einem 
außerſt merkwürdigen Erdbeben heimgeſucht, das 
auf einem der boͤchſten Berge der Inſel eine große 
Oeffnung machte, aus welchem mit einem Male ein 
ungeheurer Waſſerſtrom hervorquoll, der über das 
Land hinfloß und ſich in das Meer ergoß. Nach 
und nach hoͤrte die Ueberraſchung auf, und es blieb 
nur ein Fluß zurück, der feine Quelle in der durch 
das Erdbeben entſtandenen Oeffuung hat. Sollte 
der Fluß fo fortfließen, fo würde er der Jnſel eine 
große Wohlthat ſeyn. 

Man hat in neueren Zeiten das Einhorn unter 
die fabelhaften Thiere rechnen wollen; doch fand 
man Gelegenheit, von dieſer falſchen Meinung wies 
der abzukommen. Nach dem Berichte eines katho— 
liſchen Mifftonaird aus Siam findet man nebſt dem 
Elephanten, Büffel, Rhinoceros ꝛc., in den Urwal: 
dungen das Einhorn in Menge. Es unterſcheidet 
ſich vom Nashorn (Rhinoceros) dadurch, daß es 
ſein Horn auf der Stirn, und zwar in beinahe waa⸗ 
gerechter Stellung trägt, Es iſt ein fürchterliches 
und außerordentlich ſtarkes Thier. Sein Schrei iſt 
etwas gedehnt, doch wohllautend, und hat viel Aehn⸗ 
liches mit dem der großen Doggen, nur daß er viel 
ſtarker iſt. 8 


— — — 


Holz ⸗Licitation. 

741 Klaftern trockenes kiefernes Klobenholz, wel⸗ 
che in der Oberforſterei Polajewo, Walddiſtrikts 
Eichquaſt, auf der ganz nahe am Warthaſtrome ge⸗ 
legenen Holz Ablage ſtehen, ſollen öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf den Iten 
November d. J. Vormittags 9 Uhr im großen 
Seſſions⸗Zimmer auf dem hieſigen Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Gebaͤude anberaumt, wozu wir zahlungsfä⸗ 
hige Käufer mit dem Bemerken einladen, daß die 
Verkaufs bedingungen in dem Termine eingeſehen 
werden koͤnnen. f 1 

Uebrigens werden die zu verkaufenden Hölzer, auf 
Verlangen, von dem Lokal⸗Forſtbedienten, vorge⸗ 
zeigt werden. 

Poſen den 21. Oktober 1831. 

Königl. Preuß. Regierung. 
Abtheil. f. d. direkt. Steuern, Domainen u. Forſten. 


. 

Fuͤr das dem Oelſchlaͤger Martin Dolatko⸗ 
weki gehörige, auf Halbdorf bei Pofen sub No. 
135. belegene, aus einem Wohnhauſe, Nebenges 
bauden, Hofraum und Garten beſtehende, gerichts 
lich auf 686 Rthlr. 11 fgr. 8 pf. gewuͤrdigte Grund⸗ 
fü, find in dem am 3often Auguſt c. ange⸗ 
ſtandenen peremtoriſchen Bierungs: Termine 472 
Rthlr. geboten worden. 

Auf den Antrag des Extrahenten haben wir einen 
neuen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf 
den loten Januar 1832 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, 


vor dem Deputirten Landgerichts⸗ Affeffor v. Beyer 


in unſerm Sitzungsſaale anberaumt, und laden be⸗ 
fig» und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu demſelben 
mit dem Bemerken vor, daß dem Meiſtbietenden 
der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umftäude eine Ausnahme zuläſſſg machen und 
daß eine Bietungs-Caution von 60 Rthlr. im Ter⸗ 
mine erlegt werden muß. 1 

Die Taxe und Kaufbedingungen konnen in unfes 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 29. September 1831. l 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Lindenberg & Kotrade in Leipzig 
machen ihren auswärtigen werthen Geichäftefreuns 
den hiermit bekannt, daß fie bevorſtehende Frank⸗ 
furt a. d. Oder Martini⸗Meſſe mit ibrem Lager 
aller Arten Seide, baumwollenen und wollenen Gare 
nen, ſo wie auch Engliſchen Spitzen Tull, wie ge⸗ 
woͤhnlich beziehen, und bitten um recht zahlreichen 
Zuspruch. . 


— — — —d —ä— — — 
Der Tanzes Unterricht beginnt bei mir, mit 
dem Iſten November. . 
J. A. Simon, Buͤttelſtraße No. 155. 


